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Mit hohen Leistungen 

ehren wir Karl Marx 
Das Jahr 1983 begehen wir 

in Würdigung des größten 
Sohnes des deutschen Volkes 
als Karl-Marx-Jahr.- 

Karl Marx ehren erfordert 
von uns, ideenreich und mit 
höchstem Ergebnis Leistun¬ 
gen für die allseitige Stär¬ 
kung der DDR und die Si¬ 
cherung des Friedens zu 
vollbringen. 

Wir haben uns als Be¬ 
triebskollektiv 1982 solide 
Ausgangspositionen geschaf¬ 
fen. Im Kampfprogramm der 
Parteiorganisation und im 
Wettbewerbsbeschiuß der 

Vertrauensleutevoll Ver¬ 
sammlung sind, basierend auf 
den Beschlüssen der 5. Ta¬ 
gung des Zentralkomitees un¬ 
serer Partei und den staatli¬ 
chen Aufgaben, konkrete 
Schlußfolgerungen für 1933 
formuliert. Jetzt bestehen die 
entscheidenden Arbeitsschrit¬ 

te darin, in jeder APO, je¬ 
der Parteigruppe und in allen 
sozialistischen Kollektiven 
solche abrechenbaren Aufga¬ 
ben in Angriff zu nehmen, 
die uns den gemeinsamen Er¬ 
folg garantieren. 

Karl Marx zu ehren, er¬ 
fordert von uns, in der ideo¬ 
logischen und massenpoliti¬ 
schen Arbeit den Reichtum 
seines revolutionären wis¬ 
senschaftlichen Werkes zu 
erschließen. Setzen wir als 
Maßstab für die Qualität 
seine Forderung, daß der 
Mensch die Wahrheit, d. h. 
die Wirklichkeit und Macht 
seiner Worte in der Praxis 
beweisen muß. Im Partei¬ 
lehrjahr, in den Zirkeln der 
jungen Sozialisten und in den 
Schulen der sozialistischen 
Arbeit besteht deshalb die 
Aufgabe darin, aus dem Stu¬ 
dium seiner Werke Schluß¬ 
folgerungen für das eigene 

initiativreiche Handeln abzu¬ 
leiten. 

Für die Aktualität seiner 
Lehre möchte ich hier seine 
Aufforderung aus dem Jahr 
1869 zitieren: „. . . euch (der 
Arbeiterklasse) fällt die Auf¬ 
gabe anheim, der Welt zu 
beweisen, daß jetzt endlich 
die Arbeiterklasse den 
Schauplatz der Geschichte 
nicht länger als abhängiges 
Gefolge betritt, sondern als 
selbständige Macht, die sich 
ihrer eigenen Verantwort¬ 
lichkeit bewußt und imstan¬ 
de ist, Frieden zu gebieten, 
wo diejenigen, die ihre Her¬ 
ren sein wollen, Krieg 
schreien.“ 

(Marx/Engels Werke Bd. 16, 
Adresse an die nationale 
Arbeiterunion der Vereinig¬ 
ten Staaten) 

Evelyn Richter, 
Parteisekretär 

Wer den Frieden will 

muß für 
Angesichts der imperialisti¬ 

schen Hochrüstungs- und 
Konfrontationspolitik begann 
für die E-Formation (Entgif¬ 
ten, Entaktivieren, Entseu¬ 
chen) das Äusbildungsjahr 
1983 unter dem Leitgedan¬ 
ken: 

„Wer den Frieden will, 
muß für den Frieden 

kämpfen.“ 

Den Genossen dieser For¬ 
mation der Zivilverteidigung 
geht es um die weitere An¬ 
eignung wirksamster Metho¬ 
den und Möglichkeiten, sich 
vor den Folgen von Kata¬ 
strophen, Havarien und den 
Waffenwirkungen des Geg¬ 
ners schützen zu können, 

Ihr Kampfauftrag besteht 
in der weiteren Erhöhung der 
Einsatzbereitschaft. 

Eine unverzichtbare Me¬ 
thode dazu ist der sozialisti¬ 
sche Wettbewerb der Zivil¬ 
verteidigung. 

Frieden 
Im Rückblick auf das Aus¬ 

bildungsjahr 1982 errang die 
E-Formation erstmals — im 
Vergleich mit vier Rettungs- 
Bergungs-Instandsetzungs- 

Formationen — den zweiten 
Platz. Mit ausschlaggebend 
dafür waren die gezeigten 
Leistungen bei der Komplex¬ 
übung im Pionierlager Kali- 
nin. Hier wurde von den 
Genossen der E-Züge, an 
einem simulierten chemi¬ 
schen Wirkungsherd ein ar¬ 
beitsfähiger Punkt der Spe¬ 
zialbehandlung eingerichtet. 
Unter hermetisch von der 
Umwelt abschließender 
Schutzbekleidung wurden 
dort Verletztendarsteller und 
Bergungskräfte fachmännisch 
durchgeschleust. 

Von den Genossinnen der 
sanitären Behandlung wur¬ 
den in hervorragender Weise 
arbeitsfähige Behandlungs¬ 
punkte eingerichtet. Der so 
erzielte Erfolg im Ausbil- 

kämpfen 
dungsjahr 1982 wird allen 
Genossinnen und Genossen 
der E-Formation ein An¬ 
sporn sein, im Ausbildungs¬ 
jahr 1983 einen ersten Platz 
zu erringen. 

ln diesem Sinne fordern 
wir auch alle weiteren For¬ 
mationen der ZV auf, mit 
uns zu kämpfen um 

— regelmäßige und aktive 
Teilnahme an der Ausbil¬ 
dung im Grundwissen, 

— die ständige Erweiterung 
der Fähigkeiten und Fertig¬ 
keiten durch praktische 
Übungen, 

— regelmäßige und ord¬ 
nungsgemäße Pflege und 
Wartung der Ausrüstungen. 

ß. Kauter, 
Führungsgruppe E-For¬ 
mation 

Erfolgreicher Planstart 
Auf Zusammenkünften an 

verschiedenen Produktions- 
abschnitten unseres Betrie¬ 
bes dankten Montag morgen 
Mitglieder der Betriebs-, 
Partei- und Gewerkschafts¬ 
leitung den Kollegen für die 
erbrachten Leistungen des 
Jahres 1982. 

Die sozialistischen Kollek¬ 
tive trugen mit ihren Initia¬ 
tiven dazu bei, daß unser Be¬ 
trieb 133 Monate hinterein¬ 
ander den Plan erfüllte. Da¬ 
mit vollzog sich der Plan¬ 
start ins Karl-Marx-Jahr 
1983 auf einer guten Grund¬ 
lage. 

An der Planeröffnung nah¬ 
men als Gäste Genosse 
Wekker, Stellvertretender 
Minister für Elektrotechnik 
und Elektronik, im Werkteil 
Diode, Gencxsse Stranz, Mit¬ 
glied des Sekretariats der 
Kreisleitung der SED Ber¬ 
lin-Köpenick und Stadtbe- 
zirksbürgermeister und Ge¬ 
nosse Jurack, Stadtbezirks¬ 
rat für Finanzen, in EH teil. 

Das Jahr 1983. das dritte 
des Fünfjahrplanes, stellt 
hohe Anforderungen auch 
an unser Betriebskollektiv. 
Diese Anforderungen erge¬ 
ben sich aus den Erforder¬ 
nissen bei der weiteren Ge¬ 
staltung der entwickelten so¬ 
zialistischen Gesellschaft in 

der DDR und aus der Zu¬ 
spitzung der internationalen 
Klassenauseinandersetzung. 

Auch bei uns geht es dar¬ 
um, vom ersten Tage an 
konsequent nach den Maß¬ 
stäben zu arbeiten, wie sie 
auf der 5. Tagung des ZK 
der SED genannt wurden. 

Unter der Losung „Hohes 
Leistungswachstum durch 
steigende Arbeitsproduktivi¬ 
tät, Effektivität und Quali¬ 
tät — Alles für das Wohl 
des Volkes und den Frie¬ 
den“, führen wir den sozia¬ 
listischen Wettbewerb mit 
dem Ziel, die geplante Stei¬ 
gerung der Arbeitsprodukti¬ 
vität um ein Prozent zu 
überbieten. 

Beispielgebend sind die 
, Leistungen solcher Kollek¬ 

tive wie die. der Brigade 
„Ernst Thälmann“ aus dem 
VEB EAW Treptow und' 
„Hermann Jahn“ aus dem 
Funkwerk Erfurt. 

Bei der Produktion mikro- 
optoelektronischer Bauele¬ 
mente ist für das WF eine 
Leistungssteigerung von 
über 200 Prozent vorgesehen. 
Die hohen Ziele des Jahres 
1983 bedürfen deshalb des 
Einsatzes und der Tatkraft 
aller Werktätigen unseres 
Betriebes, 

Im Geiste von Karl Liebknecht 
und Rosa Luxemburg 
für Sozialismus und Frieden 
gegen imperialistische Hochrüstung 

Unter dieser Losung de¬ 
monstrieren am Sonntag, 
dem 16. Januar 1983, Tau¬ 
sende Berliner zur Gedenk¬ 
stätte der Sozialisten nach 
Berlin-Eriedrichsfelde. 

Folgen wir mit unserer 
Teilnahme an dieser Demon¬ 
stration der proletarischen 
Tradition und ehren wir un¬ 
vergessene Arbeiterführer 
an ihrer letzten Ruhestätte. 
Bekennen wir uns zur weite¬ 
ren Stärkung unseres Staa¬ 
tes und der gesamten sozia¬ 
listischen Staatengemein¬ 
schaft. 

Die Kollegen unseres Be¬ 
triebes treffen sich um 
8.40 Uhr, Gürtelstraße Spitze 
Oderstraße bis Hohe Wiesen- 
weg. — Der Abmarsch er¬ 
folgt 8.35 Uhr. 

/IVF/ Stellplatz 

Osf- Kreuz' 
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Ergebnisse aus 
dem Solidaritäts¬ 
konzert 

Mitglieder der KDT realisieren 

volkswirtschaftlich bedeutsame 

Beeindruckende 
Ausstellung 
über die UdSSR 

Kollektiv Ilse Stöbe, 
ö 4 77,00 Mark 
Kollektiv Chemigraf ie, 
RV 14 13,00 Mark 
Kollektiv Fertigungsmittel, 
TAF 2 20,00 Mark 
Kollektiv A. Puschkin, 
DF 5 22,50 Mark 
Kollektiv Louis Fürnberg, 
RF 3 20,00 Mark 
Kollektiv Albert Kuntz, 
RV 01 17,00 Mark 
Kollektiv Djamila Böuhired, 
WP 2 200,00 Mark 
Kollektiv Heinrich Heine, 
TAF 3 18,00 Mark 
Kollektiv Freundschaft—Soli¬ 
darität, RV 3 50,00 Mark 
Kollektiv K. E. Ziolkowski, 
EEl/EE/EEo 1 50,00 Mark 
Kollektiv Fidel Castro, 
RLP 2 MBI 33,00 Mark 
Kollektiv Karl Marx, 
RV 5 20,00 Mark 
Kollektiv C. F. Gauß, 
RSM 1 27,00 Mark 

(wird fortgesetzt) 

Mitteilung der 
Ferienkommission 

Zu folgenden Zeiten kön¬ 
nen im Raum 4115 der BGL 
die Ferienschecks für 1983 
abgeholt und bezahlt wer¬ 
den: 
— montags von 9.30 Uhr bis 
11.30 Uhr 
— dienstags von 9.30 Uhr bis 
11.30 Uhr 
— donnerstags von 9.30 Uhr 
bis 11.30 Uhr 

und von 13.00 Uhr bis 
14.30 Uhr 

Mitzubringen sind bei der 
Abholung der Ferienschecks: 
— die Ferienscheckanforde¬ 

rung 
— das FDGB-Buch 
— der Personalausweis 
— ab Kategorie 4 — eine 

Lohnbescheinung auf der 
Rückseite der Ferien¬ 
scheckanforderung bestä¬ 
tigen lassen 

— eine Schulbescheinigung 
für Schüler, die das 16. 
Lebensjahr überschritten 
haben 

— und Bargeld 
Giroschecks können leider 
nicht entgegengenommen 
werden. 

Für zurückgegebene Rei¬ 
sen findet jeden Montag eine 
Sprechstunde 
— in der Zeit von 13.00 Uhr 

bis 14.00 Uhr im Raum 
4112 der BGL statt. 

Kurzfristig zurückgegebene 
Reisen werden über die 
AGO-Verantwortlichen und 
den Betriebsfunk bekanntge¬ 
geben. 

Wir bitten alle Kolleginnen 
und Kollegen, sich an diese 
Termine zu halten. Für In¬ 
teressenten hängen Winter¬ 
reisen am Informationsbrett 
des Feriendienstes der BGL 
im Lichthof, 4. Etage aus. 

Allen Kolleginnen und 
Kollegen wünschen wir in 
unseren Ferienheimen des 
FDGB, des Betriebes und 
internationalen Urlauberaus¬ 
tausches erholsame Urlaubs¬ 
tage. 

Kommission Feriendienst 
der BGL 

Aufgaben im Karl-Marx-Jahr 
Mehr als 200 Mitglieder aus 

allen Fachsektionen unserer 
Betriebssektion der KDT ar¬ 
beiten an der Realisierung 
von betrieblichen und über¬ 
betrieblichen KDT-Objekten. 

Dabei handelt es sich um 
die Übernahme und die Lö¬ 
sung von anspruchsvollen 
Gesamt- oder Teilaufgaben 
durch die Mitglieder und 
Kollektive der KDT, die 

— die Aufnahme von Vorha¬ 
ben mit hoher betrieblicher 
und volkswirtschaftlicher Be¬ 
deutung in den Plan Wissen¬ 
schaft und Technik oder in 
den Staatsplan vorbereiten. 

— sich aus den Schwerpunk¬ 
ten des Planes Wissenschaft 
und Technik ergeben und 
den wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritt im Betrieb 
entscheidend bestimmen. 
— sich aus den Pflichtenhef¬ 
ten ableiten und die Über¬ 
bietung der darin festgelegten 
Parameter zum Ziel haben. 
In diesem Zusammenhang 
geht es u. a. um die Erhö¬ 
hung der wissenschaftlich- 
technischen und technologi¬ 
schen Ergebnisse, um die 
Verkürzung der Forschungs-, 
Entwicklungs- und Überlei¬ 
tungszeiten. um die Überbie¬ 
tung der Zielstellungen für 
Erfindungen und Patente, um 
die Erhöhung der Ausbeute, 
um die Senkung des Mate¬ 
rial- und Energieverbrauches 
— zusätzliche Reserven und 
Kapazitäten durch inner- und 

überbetriebliche Zusammen¬ 
arbeit, durch den zwischen¬ 
betrieblichen Erfahrungsaus¬ 
tausch und durch die Ent¬ 
wicklung von entsprechenden 
Initiativen und Aktivitäten 
der Mitglieder -erschließen. 

— einen ' hohen Grad der 
Plan- und Abrechenbarkeit 
haben, um die Überbietung 
der ursprünglich geplanten 
Aufgabenstellung und Ergeb¬ 
nisse eindeutig und kontroll- 
fähig auszuweisen. 

Mit den KDT-Objekten 
wurde eine neue, wirkungs¬ 
volle Form der gesellschaft¬ 
lichen Arbeit durch die sozia¬ 
listische Ingenieurorganisa¬ 
tion zur Lösung von Aufga¬ 
ben des wissenschaftlich-tech¬ 
nischen Fortschritts ein¬ 
schließlich der Erhöhung sei¬ 
ner ökonomischen Wirksam¬ 
keit entwickelt, die sich zwi¬ 
schenzeitlich auch in unserem 
Betrieb in der Praxis bewährt 
hat. 

Die KDT-Initiative „er¬ 
sah bekanntlich die kurzfri¬ 
stige Entwicklung und Pro¬ 
duktionsaufnahme von ko¬ 
stengünstigen, exportfähigen, 
neuen optoelektronischen 
Bauelementen auf der Basis 
vorhandener Grundtechnolo¬ 
gien und Produktionseinrich¬ 
tungen vor. 

Die Erfüllung dieser an¬ 
spruchsvollen und kompli¬ 
zierten Aufgabenstellung 
wurde u. a. wesentlich durch 
die rechtzeitige Bereitstellung 

von GaAs-Scheiben mit grö¬ 
ßerem Durchmesser und an¬ 
derer Dotierung bestimmt. 

Weitere KDT-Objekte un¬ 
serer Betriebssektion konzen¬ 
trieren sich u, a. auf die Er¬ 
höhung der Ausbeute bei 
ausgewählten SEK Bauele¬ 
menten, auf die Erhöhung 
und die Nutzung des Edelme¬ 
tallrücklaufes, auf die Ent¬ 
wicklung, Produktion und 
Bereitstellung von volkswirt¬ 
schaftlich und betrieblich 
wichtigen Materialien in en¬ 
ger Zusammenarbeit mit Be¬ 
trieben verschiedener Indu¬ 
striezweige. Die Mitglieder 
und Kollektive unserer Be¬ 
triebssektion der KDT haben 
allein 1982 insgesamt 7 KDT- 
Objekte übernommen und 
davon bereits 2 Vorhaben er¬ 
folgreich erfüllt und abge¬ 
rechnet. Die Übernahme von 
3 weiteren KDT-Objekten 
wird z. Z. vorbereitet. 

Die vorliegenden Erfah¬ 
rungen und Ergebnisse be¬ 
weisen. daß die Mitglieder 
und Kollektive unserer Be¬ 
triebssektion der KDT bereit 
sind, einen eigenen, höheren 
Beitrag zur beschleunigten 
Durchsetzung des wissen¬ 
schaftlich-technischen Fort¬ 
schritts mit hoher ökonomi¬ 
scher Wirksamkeit auf der 
Grundlage kontrollfähiger 
und abrechenbarer Vereinba¬ 
rungen zu leisten. 

Waldhausen 
Öffentlichkeitsarbeit BS-KDT 

Ohne Zukunft 
Das Weihnachtsfest, das 

Fest des Friedens und der 
Freude, ist vorbei. Das neue 
Jahr — das Kärl-Marx-Jahr 
— hat begonnen, und ob¬ 
gleich noch niemand Voraus¬ 
sagen kann, wie erfolgreich 
es sein wird, so ist wohl 
aber klar: Keiner bei uns 
wird weder hungern noch 
frieren müssen, niemand bei 
uns muß damit rechnen, sei¬ 
nen Arbeitsplatz zu verlie¬ 
ren. Das ist selbstverständ¬ 
lich für uns. 

„Nach einer jüngsten Ana¬ 
lyse ihrer Brüsseler Kom¬ 
mission liegen in der EG 4,5 
Millionen Jugendliche auf 
der Straße“, stellte E. Hon¬ 
ecker im Schlußwort auf der 
5. Tagung des ZK der SED 
fest. Noch einmal: Für 4,5 
Mio junge Leute ist der Sinn 
des Lebens in Frage gestellt, 
ehe es überhaupt richtig be¬ 
gonnen hat, bricht die Ent¬ 
wicklung bereits dort ab, wo 
sie für die junge Generation 
im Sozialismus erst beginnt... 
Die OECD rechnet für 1983 
mit 32 Mio Arbeitslosen in 
der Welt des Kapitals, das ist 
fast jeder zehnte Werktätige, 
wobei die Rate der Jugend¬ 
arbeitslosigkeit doppelt so 

hoch sein wird! Das bedeu¬ 
tet im Klartext: Während im 
Jahr 1982 „nur“ jeder sech¬ 
ste junge Mensch ohne Job 
blieb, so wird es in Kürze 
schon jeder fünfte sein. Wie 
ist nun aber dieser Dauer¬ 
zustand Jugendarbeitslosig¬ 
keit, die nicht mehr unge- 

kommentiert 

wohnliche „na future“-Stim¬ 
mung vieler Jugendlicher 
dortzulande zu erklären? 
Sind wirklich — wie bürger¬ 
liche Politiker hervorheben 
— z. B. unerwarteter Gebur¬ 
tenzuwachs Ende der 50er/ 
Anfang der 60er Jahre oder 
das schlechte Wetter oder der 
schlechte Absatz oder gar die 
von Springer-Blättern oft 
strapazierte Unterstellung; 
die Jugend sei heute „lei- 
stungs- und arbeitsunwillig“, 
stichhaltige Gründe dieser 
düsteren Entwicklung? Nein, 
die Hauptursache liegt im 
System selbst, liegt im Wolfs¬ 
gesetz des Kapitalismus, in 

der ständigen Sucht nach 
Höchstprofit, denn: Seitdem 
sich die Verwertungsbedin¬ 
gungen des Kapitals in der 
anhaltenden Wirtschaftskrise 
immer mehr verschlechtern, 
greifen die Eigentümer der 
Produktionsmittel zu immer 
unmenschlicheren Ausbeu¬ 
tungsmethoden, werden er¬ 
fahrene, ausgebildete Ar¬ 
beitskräfte noch schamloser 
ausgepreßt, Kosten für neue 
Ausbildungsplätze aber lie¬ 
ber eingespart! Zum anderen 
fließen immer höhere Sum¬ 
men in die Kassen der 
NATO-Hochrüstung. Fast 
nichts blieb z. B. vom ur¬ 
sprünglich so groß angeprie¬ 
senem „Milliardenprogramm 
der Beschäftigung“ in der 
BRD! Die Arbeitslosigkeit 
galoppiert weiter. Bis Ende 
November 1982 wurden in 
der BRD über 190 000 Ju¬ 
gendliche offiziell als ar¬ 
beitslos gemeldet. Wie hieß 
es doch von einiger Zeit in 
einer westlichen Korrespon¬ 
denz: „Anders als in der 
Nachkriegszeit, als alle 
Hoffnungen der Menschen 
mit dem Wiederaufbau nach 
vorn gerichtet waren, müssen 
sich die heutigen Arbeitslo¬ 
sen mit der traurigen Per¬ 
spektive abfinden: keine Zu¬ 
kunft.“ Deutlicher charakte¬ 
risiert sich dieses System 
selten. . . 

Frank Wetzel 

Am Donnerstag, dem 23.12., 
wurde im Ausstellungszen¬ 
trum am Berliner Fernseh¬ 
turm eine Fotoausstellung er¬ 
öffnet, die unter dem Titel 
„Wir — das Sowjetvolk“ von 
der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft, 
der Sowjetischen Gesellschaft 
für Freundschaft mit der 
DDR und der Nachrichten¬ 
agentur TASS gestaltet 
wurde. Die einführenden 
Worte sprachen das Mitglied 
des ZK der KPdSU, der 
Außerordentliche und Bevoll¬ 
mächtigte Botschafter der 
UdSSR in der DDR, Genosse 
Pjotr Abrassimow, sowie der 
neue Generalsekretär der Ge¬ 
sellschaft für Deutsch-Sowje¬ 
tische Freundschaft, Genosse 
Heinz Kuhrig. 

i Die Ausstellung hat mich 
I sehr beeindruckt. In den 
meist farbigen Großfotos ist 
die 60jährige Geschichte der 
UdSSR dargestellt: die revo¬ 
lutionären Traditionen, der 
Aufbau der Volkswirtschaft, 
das Zusammenleben der vie¬ 
len Völker und Nationen, die 
Kämpfe und der Sieg im 
Großen Vaterländischen 
Krieg, die Eroberung des 
Weltraums, hervorragende 
Leistungen in Wissenschaft, 
Kultur und Kunst und vieles 
andere. 

Einen großen Raum neh¬ 
men Fotos ein, die vom Wer¬ 
den und von der Wirksam¬ 
keit der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft und Zusam¬ 
menarbeit künden. 

Jeder Amateurfotograf 
wird auch von der originel¬ 
len Gestaltung vieler Fotos 
begeistert sein. 

Bewegend und typisch für 
diese sowjetische Ausstellung 
ist, daß immer wieder der 

: Mensch im Mittelpunkt steht, 
' ausdrucksstarke Gesichter se- 
i hen uns an, mit letzter Kraft 
| kämpfend, verbissen ringend, 
' triumphierend, spöttisch la- 
I chend, verschmitzt blickend, 
i stolz und überlegen — ent- 
j sprechend der jeweiligen Si- 
1 tuation. 

Alle Kollektive, vor allem 
jene, die um den Ehrenna¬ 
men „ Deutsch-Sow jetische 
Freundschaft“ kämpfen, soll¬ 
ten einen Besuch dieser Aus¬ 
stellung so organisieren, die 
bis zum 16. Januar täglich 
von 10 bis 19 Uhr geöffnet 
ist. 

Ehrenfried Rohde, Mtgl. d. 
Sekret, d. Bezirksvorst, d. 
DSF 

Auszeichnung 
Aus Anlaß des 30. Jah¬ 

restages der Zulassung 
der freiwilligen Helfer der 
Deutschen Volkspolizei 
wurde der Genosse Joa¬ 
chim Gruber, E, für her¬ 
vorragende Leistungen 
zur Erhöhung der Ord¬ 
nung und Sicherheit aus¬ 
gezeichnet. 
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Hinweise für die Teilnehmer an den Schulen 
der sozialistischen Arbeit zum Thema: 

25 Jahre Zivilverteidigung 
von Kurt Rieger, Stab der Zivilverteidigung 

Seit 25 Jahren besteht in 
unserem Betrieb die Zivil¬ 
verteidigung. Im Jahre 1958, 
der Zeit des kalten Krieges 
und der verstärkten Aufrü¬ 
stung des westdeutschen Mi¬ 
litarismus sowie der offenen 
Grenze zu Westberlin, 
machte es sich erforderlich, 
einen wirksamen Schutz der 
Werktätigen sowie der mate¬ 
riellen Werte in öffentlichen 
Gebäuden, Einrichtungen und 
Betrieben vor den Folgen 
von Angriffen aus der Luft 
zu gewährleisten. 

Gemäß § 9 des Gesetzes 
vom 11. Februar 1958 über 
den Luftschutz in der DDR 
(GBl. I S. 121) wurde im Ein¬ 

sehen Gesellschaft zur allsei¬ 
tigen Stärkung unseres Staa¬ 
tes erforderlich sind. 

In keiner Phase der gesell¬ 
schaftlichen Entwicklung 
dürfen wir uns dabei gestat¬ 
ten, außer acht zu lassen, daß 
der Imperialismus der ge¬ 
schworene Feind der Arbei¬ 
terklasse ist und seine ganzen 
Anstrengungen darauf rich¬ 
tet, die in der Welt fort¬ 
schreitende Entwicklung des 
Sozialismus und des gesell¬ 
schaftlichen Fortschritts auf¬ 
zuhalten und das Rad der 
Geschichte zurückzudrehen. 

Unter den Bedingungen des 
modernen Militärwesens er¬ 
fordert das nicht nur die 

Durchführung der Aufgaben 
der Zivilverteidigung in sei¬ 
nem Betrieb zu treffen. 

Unsere heutigen Einsatz¬ 
kräfte des Betriebes unter-- 
scheiden sich weitgehend von 
den ehemaligen Selbstschutz¬ 
formationen des Jahres 1958. 
Sie unterliegen einer straf¬ 
fen Führung bei der Abwehr 
und Bekämpfung von Kata¬ 
strophen und Havarien. 

Gleichzeitig obliegt der Zi¬ 
vilverteidigung die Vorberei¬ 
tung der Belegschaftsmitglie¬ 
der zur Durchführung von 
Rettungs-, Bergungs- und 
unaufschiebbaren Instandset¬ 
zungsarbeiten zur Beseiti¬ 
gung oder Milderung der 
durch militärische Aggres- 

gehörigen der Nationalen 
Volksarmee und den Schutz- 
und Sicherheitsorganen als 
das Unterpfand für deren er¬ 
folgreiche Tätigkeit charak¬ 
terisiert, dann ist damit ein 
entscheidender Vorzug der 
sozialistischen Ordnung ge¬ 
kennzeichnet: die Einheit 
von Volk und Verteidigung. 
Sowohl durch die objektiven 
Erfordernisse der Landesver¬ 
teidigung als auch durch die 
Breite der sozialen Basis ist 
diese Einheit begründet. 

Die Wechselbeziehung von 
Volk und Verteidigung in der 
entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft ist ein Garant 
für die Entfaltung der ge¬ 
sellschaftlichen Vorzüge des 
Sozialismus, die uns letztlich 
in die Lage versetzen, einen 
Gegner, wenn es notwendig 
sein sollte, mit aller militä¬ 
rischen Macht an der Ver¬ 
wirklichung seiner Aggres¬ 
sionsabsichten zu hindern. 

Wachsende Bedeutung ge¬ 
winnt die breite Mitarbeit 
der Werktätigen in der Zi¬ 
vilverteidigung. Die aggres¬ 
sive Politik des Imperialis¬ 
mus, die Existenz und die 
Produktion immer neuer 
Massenvernichtungswaffen 

durch die imperialistischen 

Ä PPÜO 

Sr 

vernehmen mit den zuständi¬ 
gen staatlichen Leitern der 
Aufbau von Selbstschutzfor¬ 
mationen in den Betrieben 
angeordnet. Sie hatten fol¬ 
gende Aufgaben: 
— Organisierung des Schut¬ 
zes der im Betrieb vorhande¬ 
nen Maschinen und Anlagen 
vor Auswirkungen von Luft- 
angriffsmitteln; 
— Gewinnung der Angehöri¬ 
gen des Betriebes als Einsatz- 
kräfte zur Bekämpfung der 
Folgen von Luftangriffen 
und Gewährleistung ihx-er 
Ausrüstung und Ausbildung; 
— Organisierung der Maß¬ 
nahmen zur Äufrechterhal- 
tung der Produktion nach 
Eintritt einer bedrohlichen 
Lage. 

Der Aufbau von Selbst¬ 
schutzformationen machte 
sich auch in unserem Betrieb 
erforderlich. 

Die Ausbildung erfolgte 
durch eigene Kräfte des Be¬ 
triebes. 

Im damaligen Zivilvertei¬ 
digungsgesetz heißt es unter 
anderem: Ausgehend von den 
heutigen Bedingungen müs¬ 
sen wir uns stets darüber im 
klaren sein, daß zur erfolg¬ 
reichen Verwirklichung der 
Friedenspolitik unserer Re¬ 
publik ständige Anstrengun¬ 
gen der gesamten sozialisti- 

stete Erhöhung der Ge¬ 
fechts- und Einsatzbereit¬ 
schaft der Nationalen Volks¬ 
armee und der anderen be¬ 
waffneten Organe unseres so¬ 
zialistischen Staates. Glei¬ 
chermaßen ist auch die um¬ 
fassende und rechtzeitige 
Vorbereitung und Organisie¬ 
rung des Systems der Zivil¬ 
verteidigung notwendig. 

Dieser Notwendigkeit trägt 
das Gesetz über die Zivilver¬ 
teidigung vom 1. Oktober 
1970 in der DDR Rechnung. 

Seine Fortsetzung finden 
wir im Gesetz über die Lan¬ 
desverteidigung der DDR im 
Verteidigungsgesetz vom 
13. Oktober 1978 über Aufga¬ 
ben und Leitung der Zivil¬ 
verteidigung. 

Hier wurden Aufgaben 
und Verantwortung noch¬ 
mals präzisiert. Sie dienen 
der Aufrechterhaltung des 
staatlichen, wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Le¬ 
bens. 

Der Leiter des Betriebes ist 
der Leiter der Zivilverteidi¬ 
gung in seinem Verantwor¬ 
tungsbereich. Er hat alle er¬ 
forderlichen Maßnahmen zur 
Organisierung der Zivilver¬ 
teidigung auf der Grundlage 
der Rechtsvorschriften und 
die Festlegungen zur einheit¬ 
lichen Vorbereitung und 

Zwischen dem sozialen Fortschritt und dem Kampf um 
die Erhaltung des Friedens besteht eine enge Verbin¬ 
dung. Karl Marx wies nach, daß der Krieg seine gesell¬ 
schaftlichen Wurzeln im Ausbeutungssystem hat. .., Der 
Frieden ist dem Sozialismus wesenseigen. Denn es gibt 
in der sozialistischen Gesellschaft keine Klassen und 
Schichten, die an der Kriegsvorbereitung verdienen, 
Rüstungsprofite erzielen oder an einer Expansion nach 
außen interessiert sind. Karl Marx stellte schon vor mehr 
als hundert Jahren fest, „daß, im Gegensatz zur alten 
Gesellschaft mit ihrem ökonomischen Elend und ihrem 
politischen Wahnwitz, eine neue Gesellschaft entsteht, 
deren internationales Prinzip der Friede sein wird, weil 
bei jeder Nation dasselbe Prinzip herrscht — die Arbeit!“. 
Die Geburtsstunde des realen Sozialismus im Jahre 1917 
brachte mit Lenins Friedensappell an alle Völker und 
Regierungen als erstes den festen Willen der neuen Ge¬ 
sellschaft zum Ausdruck, Frieden zu schaffen, zu bewah¬ 
ren und zu festigen. Von diesem Tage an kämpft der 
Sozialismus unablässig um dieses Ziel. 

(Aus „Thesen des Zentralkomitees der SED 
zum Karl-Marx-Jahr 1983) 

sionshandlungen hervorgeru- Rüstungsmonopole, die zu- 
fenen Schäden und Störun- nehmende Gefahren für den 
gen. Frieden hervorrufen, setzen 

Mit der Erfüllung der Auf- neue Maßstäbe für die Zivil¬ 
gaben der Zivilverteidigung Verteidigung. Es muß alles 
soll zugleich eine wesentli- Erforderliche getan werden, 
che Erhöhung der Sicherheit um den Schutz des Lebens, 
und Ordnung insbesondere der materiellen Werte und 
hinsichtlich des Brand-, Ka- kulturellen Werte unseres 
tastrophen-, Arbeits- und Landes im Falle imperiali- 
Gesundheitsschutzes sowie stischer Aggressionshandlun- 
der Produktions- und tech- gen und bei Katastrophen zu 
nischen Sicherheit erreicht gewährleisten, 
werden. Zum weiteren Ausbau der 

Die Erfordernisse der Lan- Zivilverteidigung wurden 
desverteidigung für die acht- Maßnahmen eingeleitet, die 
ziger Jahre veranl.aßten die auf die Vervollkommnung 
Genossinnen und Genossen des Schutzes der Bevölkerung 
unserer Fonnationen, im so- und der Volkswirtschaft, die 
zialistischen Wettbewerb 1981/ Erhöhung des Niveaus der 
82, dem 25jährigen Bestehen Ausbildung in der Zivilver- 
der Zivilverteidigung, unter teidigung gerichtet sind, 
der Losung: Es kommt vor allem dar- 
„ZV-Initiative — 25. Jahres- auf an, die politisch-mora- 
tag — für den sicheren lische Vorbereitung und 
Schutz des Lebens und der praxisverbundene Ausbil- 
Errungenschaften in unserem düng umfassend fortzuset- 
sozialistischen Vaterland“ zen, die Initiativen unserer 
sich den vor uns stehenden Einsatzkräfte zielgerichtet zu 
Aufgaben zu stellen. fördern, die Bereitschaft und 

Wenn der X. Parteitag der die Fähigkeiten zur Erfül- 
SED feststellte, daß die lung von Aufgaben der Zi- 
staatlichen Anstrengungen vilverteidigung, zum richti- 
zum Schutz der Errungen- gen Verhalten in Gefahren- 
schaften des Sozialismus vom Situationen und zur Durch¬ 
ganzen Volk getragen wer- führung von Schutzmaßnah- 
den und gleichzeitig dessen men weiter zu entwickeln. 
Verbundenheit mit den An- Ein besonderer Höhepunkt 

in der Ausbildung ist die 
jährliche Komplexübung. Sie 
demonstriert den Stand unse¬ 
rer Einsatzkräfte. 

In Zusammenarbeit mit 
der Betriebsparteiorganisa¬ 
tion, der Betriebsgewerk¬ 
schaftsleitung und den staat¬ 
lichen Leitern steht vor un¬ 
seren Kollektiven im Be¬ 
trieb die Aufgabe, die Erfor- 

m 

dernisse der ZV in den sozia¬ 
listischen Wettbewerb im 
Kampf um den Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ und Bereich der vor¬ 
bildlichen Ordnung, Disziplin 
und Sicherheit einzubezie¬ 
hen, 1983 durchzusetzen und 
bei den Verteidigungen der 

Kollektiverpflichtungen 
nachzuweisen. 

Dem sozialistischen Wett¬ 
bewerb kommt hierbei eine 
zentrale Stellung zu. Er 
orientiert vom ersten Tage 
des Ausbildungsjahres an auf 
die Schwerpunkte unserer 
Arbeit und erweist sich als 
Führungskonzeption für die 
weitere Stabilisierung unse¬ 
rer Formationen. Dazu gehört 
unter anderem: 
— die Festigung des Kom¬ 
mandeurbestandes auf allen 
Ebenen, 
— die instruktivmethodische 
Ausbildung mit den Füh¬ 
rungsgruppen, Zug- und 
Gruppenführern, 
— die effektive Ausnutzung 
der uns zur Verfügung ste¬ 
henden Ausbildungszeit, 
— Erreichung einer hohen 
Beteiligung an der Ausbil¬ 
dung von mindestens 95 Pro¬ 
zent (unter Berücksichtigung 
der Einsatzkräfte, die im 
3-Schichtrhythmus arbeiten), 
— Erhöhung des Frauen¬ 
anteils von derzeit 36 Prozent 
auf 40 Prozent in den For¬ 
mationen und Führungsorga¬ 
nen der ZV, 
— Entwicklung der Neuerer¬ 
tätigkeit, verbunden mit dem 
Kampf um den Titel „Bestes 
ZV-Kollektiv“ und „Bester“. 

Vor wenigen Tagen legten 
die sozialistischen Kollektive 
Rechenschaft über die gelei¬ 
stete Arbeit des Jahres 1982 
ab und setzten sich neue, 
höhere Zielstellungen. 
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Für höchste Wettbewerbsleistungen im Karl-Marx-Jahr 1983 

BESCHLUSS 
der Vertrauensleutevollversammlung der Gewerkschaftsorganisation 

des VEB Werk für Fernsehelektronik im VEB Kombinat Mikroelektronik 
zur Weiterführung des sozialistischen Wettbewerbs im Planjahr 1983 

Wir, die Werktätigen des 
VEB Werk für Fernsehelek¬ 
tronik, führen den sozialisti¬ 
schen Wettbewerb 1983, auf¬ 
bauend auf den erreichten 
Ergebnissen, weiter zur er¬ 
folgreichen Verwirklichung 
der Beschlüsse des X, Partei¬ 
tages der SED und in Wür¬ 
digung von Karl Marx, des¬ 
sen 165. Geburtstag und 
100. Todestag wir 1983 be¬ 
gehen. 

Unter der Losung 
„Hohes Leistungswachstum 
durch steigende Arbeitspro¬ 
duktivität, Effektivität und 
Qualität — Alles für das Wohl 
des Volkes und den Frieden!“ 
führen wir den sozialisti¬ 
schen Wettbewerb 1983 ent¬ 
sprechend der Grundorien¬ 
tierung der 5. Tagung des 
ZK der SED. 

Mit hohen Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb 
tragen wir dazu bei, daß die 
Politik der Hauptaufgabe er¬ 
folgreich weitergeführt, der 
Sozialismus gestärkt und 
der Frieden gesichert wird. 
Durch unsere täglichen Ar¬ 
beitsleistungen ehren wir 
Karl Marx und verwirklichen 
seine Lehren bei der Ent¬ 
wicklung der sozialistischen 
Gesellschaft. 

Die entscheidende Grund¬ 
lage für die erfolgreiche 
Fortsetzung der auf das 
Wohl des Volkes gerichtetem 
Politik der Hauptaufgabe in 
Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik sind die Ergeb¬ 
nisse der Erfüllung und ge¬ 
zielten Überbietung der Auf¬ 
gaben des Volkswirtschafts¬ 
planes durch die Initiativen 
aller Werktätigen im soziali¬ 
stischen Wettbewerb. 

Wir gehen davon aus, daß 
der erfüllte Plan 1982 eine 
Grundvoraussetzung für 
einen erfolgreichen Plan¬ 
anlauf 1983 ist, und sichern 
einen kontinuierlichen und 
stabilen Übergang in das 
neue Planjahr. Es ist uns ge¬ 
lungen, die Verpflichtungen 
zu 2 Tagen zusätzlicher IWP 
zu IAP und weiteren 3,2 Mio 
M IWP zu IAP auf der 
Grundlage des betrieblichen 
Leistungsangebotes 1982 zu 
überbieten. Diese Leistungen 
werden bei reduzierter Inan¬ 
spruchnahme der dafür not¬ 
wendigen Fonds realisiert. 

. Folgende Ergebnisse wer¬ 
den 1982 bei den wichtigsten 
Hauptkennziffern' erreicht: 

in Prozent 

IWP zu IAP 101,8 
AWP zu IAP 100,0 
Export NSW (TVM) 77,7 
Export SW (VGM) 102,5 
Abgesetzte IWP zu IAP 
für die Bevölkerung 
(Konsumgüter) 100,3 
IWP zu IAP Güte¬ 
zeichen Q 106,8 
F- und E-Themen- 
Leistungen 102,8 
Nettoproduktion 117,8 
Grundmaterialkosten/M 
je 100 M 
industrielle Waren¬ 
produktion 92,7 
AZE 102,9 

1. Die Arbeitsproduktivität 
ist durch die weitere Vertie¬ 
fung der Intensivierung auf 
dem Wege der Beschleuni¬ 
gung und Erhöhung der öko¬ 
nomischen Wirksamkeit 
des wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritts und der 
sozialistischen Rationalisie¬ 
rung wesentlich zu erhöhen. 

Für das Jahr 1983 geben 
wir die Verpflichtung ab, 
uns den Anforderungen der 
80er Jahre entsprechend der 
Wirtschaftsstrategie von 
Partei und Regierung voll zu 
stellen und die Anforderun¬ 
gen in hoher Qualität zu 
meistern. 

Wir antworten damit auf 
den Wettbewerbsaufruf der 
Gewerkschaftsvertrauens¬ 
leute des VEB Numerik 
Karl-Marx-Stadt. 

Die Werktätigen unseres 
Betriebes sichern bei durch¬ 
greifenden Strukturverände¬ 
rungen des Erzeugnissorti¬ 
ments eine Steigerung der 
Warenproduktion auf 103,1 
Prozent entsprechend der 
staatlichen Auflage. Dabei 
steigt die Warenproduktion 
an Erzeugnissen der Mikro¬ 
optoelektronik auf 145 Pro¬ 
zent, so daß dieses für die 
Anwendung der Mikroelek¬ 
tronik in der Volkswirtschaft 
wichtige Erzeugnissortiment 
1983 einen Anteil von 
58 Prozent an der Gesamt¬ 
produktion des Betriebes er- 
reichen wird. 

Zur volkswirtschaftlichen 
Bedarfsdeckung verpflichten 
wir uns, eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität bei 
mikroelektronischen Erzeug¬ 
nissen um mindestens 19 Pro¬ 
zent gegenüber 1982 als 
Hauptreserve für die dyna¬ 
mische Leistungsentwicklung 
des Gesamtbetriebes zu er¬ 
reichen. 

Wir stellen uns das Ziel, 
Maßnahmen von Wissen¬ 

schaft und Technik beschleu¬ 
nigt im Jahre 1983 effektivi¬ 
tätswirksam in die Produk¬ 
tion zu überführen. 

Wir werden 19 neue Er¬ 
zeugnisse in die Produktion 
überleiten. So überbieten wir 
die staatliche Aufgabe um 
drei Bauelemente und si¬ 
chern künftige Erzeugnisent¬ 
wicklungen durch die zusätz¬ 
liche Aufnahme von For¬ 
schungsthemen ab. 

Damit steigt die Produk¬ 
tion neuer Erzeugnisse auf 
159,4 Prozent und erreicht 
einen Anteil an der Waren¬ 
produktion von 20 Prozent. 
Die Produktion mit Gütezei¬ 
chen „Q“ wollen wir auf 
145,6 Prozent steigern und 
damit den Anteil an der 
prüfpflichtigen Warenpro¬ 
duktion auf 32 Prozent er¬ 
höhen. 

Im einzelnen stellen wir 
uns volkswirtschaftlich erst¬ 
rangige Ziele, wie u. a. 
— die vorfristige Bereitstel¬ 
lung von F/E-Mustern für die 
Bauelemente des Staatsauf¬ 
trages Lichtleiterübertra¬ 
gung, beginnend ab I. Quar¬ 
tal 1983 und die 
— vorfristige Bereitstellung 
von F/E-Mustern Sensorbau¬ 
elemente hoher Integration 
ab 2. Halbjahr 1983. 

Zur Erreichung der an¬ 
spruchsvollen Ziele der 80er 
Jahre setzen wir das Schöp¬ 
fertum aller Forscher und 
Entwickler ein und werden 
die Anzahl neuer, wissen¬ 
schaftlich-technischer, fort¬ 
schrittlicher, erfinderischer 
Lösungen erhöhen. Wir 
orientieren unsere wissen¬ 
schaftlich-technische Arbeit 
darauf, mindestens 11 Pa¬ 
tentanmeldungen je 100 HF- 
Kader für F/E zu erreichen. 

Wir fordern bereits bei der 
Planung der wissenschaft¬ 
lich-technischen Aufgaben, 
konkrete erfinderische Ziel¬ 
stellungen mit den Pflichten¬ 
heften vorzugeben und ihre 
Erfüllung zu kontrollieren 
und moralisch und materiell 
zu stimulieren. 

Im Rahmen des Friedens¬ 
aufgebotes nutzen wir den 
Elan und die Schöpferkraft 
der Jugend als einen wich¬ 
tigen Bestandteil des For- 
schungspotentials unserer 
Gesellschaft. Durch die Vor¬ 
gabe konkreter, aus dem 
Plan Wissenschaft und Tech¬ 
nik abgeleiteter Ziele für die 
MMM wird die Wirksamkeit 
der Jugendarbeit weiter er¬ 
höht. Ein zentrales Jugend¬ 

objekt, das gemeinsam von 
Jugendlichen des WF, der 
Akademie der Wissenschaf¬ 
ten und der Humboldt-Uni¬ 
versität Berlin bearbeitet 
wird, hat zum Inhalt, bereits 
im Jahr 1985 Forschungs¬ 
muster zur Verfügung zu 
stellen. 

1983 besteht unser Kampf¬ 
ziel darin, 50 Prozent der Be¬ 
legschaft, dies ist ein Zu¬ 
wachs von 3 Prozent gegen¬ 
über 1982, in das Neuerer¬ 
wesen einzubeziehen sowie 
eine Arbeitszeiteinsparung 
von 300 Th und eine Kosten¬ 
senkung von mehr als 5 Mio 
Mark aus Wissenschaft und 
Technik zu erzielen. 

Schwerpunkte zur Intensi¬ 
vierung der Neuererbewe¬ 
gung sind die absolute Ver¬ 
kürzung der Bearbeitungs¬ 
und Realisierungszeiten al¬ 
ler Neuerungen sowie die 
breitere Entwicklung der 
kollektiven Neuereraufgaben. 
2. Die weitere Erhöhung des 
Niveaus der Konsumgüter¬ 
produktion für die Versor¬ 
gung der Bevölkerung 

Auf der Grundlage der 
1982 erreichten Ergebnisse 
stellen wir uns das Ziel, 1983 
die Auflagen zur Produktion 
von Konsumgütern für den 
Bevölkerungsbedarf sorti¬ 
mentsgerecht abzusichern. 

Entsprechend den objekti¬ 
ven Anforderungen zur Steij 
gerung der Konsumgüterpro¬ 
duktion wird das bisherige 
Sortiment realisiert und er¬ 
höht. Im Ergebnis der Ent¬ 
wicklung und Produktion 
eines wichtigen mikroelek¬ 
tronischen Erzeugnisses für 
den Bevölkerungsbedarf 
wird als Schwerpunkt der 
NSW-unabhängige Material¬ 
einsatz erreicht werden. Wir 
werden auf der Basis der Er¬ 
arbeitung einer Konzeption 
zur perspektivischen Ent¬ 
wicklung und Realisierung 
anspruchsvoller Erzeugnisse 
die Erweiterung der Produk¬ 
tion für den Bevölkerungs¬ 
bedarf absichern. 

Unser Hauptaugenmerk 
legen wir auf die planmä¬ 
ßige Fertigstellung und In¬ 
betriebnahme des Farbbild¬ 
röhrenwerkes zur Absiche¬ 
rung hochwertiger Konsum- 
gütgr. 
3. Die Senkung des Produk¬ 
tionsverbrauchs, um mit den 
zur Verfügung stehenden 
Fonds an Rohstoffen, Mate¬ 
rial und Energie den erfor¬ 
derlichen Produktionszu¬ 
wachs zu sichern 

Als materiell-technische 
Basis für die Erzeugnis¬ 
erneuerung werden wir den 
Rationalisierungsmittelbau 

erweitern. Die staatliche 
Auflage von 14,5 Mio M 
Eigenbau von Rationalisie¬ 
rungsmitteln werden wir um 
300,0 TM überbieten. 

Im betriebseigenen Ratio¬ 
nalisierungsmittelbau wer¬ 
den wir eine NSW-Ablösung 
von 1,4 Mio M durchsetzen. 

Durch den Einsatz von 
Wissenschaft und Technik, 
insbesondere für die Ent¬ 
wicklung und Einführung 
von neuen, hochproduktiven 
Technologien und Verfahren 
und durch die Anwendung 
der WAO werden wir die 
Produktion von mikroelek¬ 
tronischen Bauelementen 
weiter rationalisieren und 
die Einsparung von Arbeits¬ 
zeit gegenüber dem Vorjahr 
auf mindestens 113,1 Prozent 
erhöhen. Schwerpunktbereich 
ist dabei die neu errichtete 
Fertigungsstätte Lichtenberg/ 
Nord. 

Unter der Losung „Weni¬ 
ger produzieren mehr“ wird 
mit Hilfe der WAO-Kollek- 
tive im gesamten Betrieb 
eine kämpferische und kriti¬ 
sche Atmosphäre geschaffen, 
die unter breiter Mitwir¬ 
kung der Werktätigen zur 
Aufdeckung von Leistungs¬ 
reserven und zur Freiset¬ 
zung von mindestens 267 Ar¬ 
beitskräften führt. Der Wie¬ 
dereinsatz dieser Arbeits¬ 
kräfte erfolgt zur Sicherung 
der neuen Produktionslinien 
und in Betriebsabschnitten 
mit volkswirtschaftlich be¬ 
deutsamen Aufgaben und 
höherer Produktivität. 

Diese hohe Zielstellung der 
Freisetzung von Arbeitskräf¬ 
ten beinhaltet 125 Arbeits¬ 
kräfte durch den Einsatz der 
geplanten 50 Industrierobo¬ 
ter. Damit erreichen wir die 
Zielstellung der Freisetzung 
von 2,5 AK je Industriero¬ 
boter. Weitere 25 Arbeits¬ 
kräfte werden freigesetzt 
durch Reduzierung des Lei- 
tungs- und Verwaltungsper¬ 
sonals. Damit sinkt der An¬ 
teil Leitungs- und Verwal¬ 
tungspersonal an den Ge¬ 
samtbeschäftigten um 1 Pro¬ 
zent gegenüber 1982. 

Als Hersteller von Bauele¬ 
menten für die Mikroelek¬ 
tronik rationalisieren wir un¬ 
sere Haupt- und Hilfspro¬ 
duktion selbst im verstärkten 
Maße durch die Anwendung 
der Mikroelektronik und der 

Robotertechnik bei einem ho- 
h<n Eigenleistungsanteil. 

Phrch die tägliche Ge- 
cArleistung der Ordnung 
u*d Sicherheit im Betrieb 
sihern wir eine havariefreie 
A'beit durch planmäßige 
J^ßnahmen der Instandhal- 
trig und Modernisierung. 

der Berufsausbildung 
dir Lehrlinge und im Rah- 
rfh der Aus- und Weiter- 
b>dung der Werktätigen 
«•»den wir durch die erfor- 
dMichen Qualifizierungs- 
iJj'ßnahmen absichern, daß 
d'5 für den Einsatz an neu- 
e! Produktionslinien verge¬ 
ssenen Mitarbeiter über die 
e’hrderlichen Kenntnisse 
u!d Fähigkeiten verfügen, 
d*i eine hohe Effektivität in 
dir Produktion und eine gute 
fl'alität der gefertigten Er- 
z*ugnisse gewährleisten. 
^ht den uns zur Verfü- 

g'hg stehenden Fonds an 
Rohstoffen, Material und 
ßlergie werden wir noch 
sfarsamer umgehen und 
dementsprechend die staatli¬ 
ch Auflagen für 1983 für 
(riindmaterialkosten je 100 
I»- Warenproduktion, um min- 
d'stens 4 M (und damit Er- 
fiichung einer Senkung ge- 
glhüber 1982 um 14 Prozent) 
Unterbieten. 
°ie ANG-Kosten werden 

gegenüber der staatlichen 
/■‘tgabe 1983 um 13,0 Mio M 
ifuerboten. Das bedeutet, 
d,ese Kosten bei der Produk- 
W'h mikroelektronischer Er- 
«mgnisse um mindestens 20 
Rezent gegenüber 1982 zu 
sinken. 
Aus der Unterschreitung 

d'g staatlichen Aufgaben 
)!. tür ANG-Kosten sichern 
v11' Segenüber 1982 einen 
foduktionszuwachs von 15 
flio M. 
In allen Bereichen führen 

Pf den Kampf um die Ein- 
jfarung Von Voikswirtschaft- 
jjhen Schwerpunktmateria- 
l*;n Walzstahl und Halbzeu- 

au.s Kupfer, Messing und 
/ nminium auf der Grund- 

von materialsparenden 
r’Chhologien, Konstruktio- 
ifn. uhd Projekten mit dem 
C der Einhaltung der 

Chen Vorgaben. 
” weniger Material, 

dvp1 konkrete Fondsrück- 
/ ,Ungen, werden wir die 
giPiante Produktion absi- 

iH -pdd überbieten. In F 
P , p Konstruktion und 
t^tion werden wir wei- 

. hbstitution wichtiger 
^ ser la^en zur Herstellung 

d*rchsetzeneUen ErzeuSnisse 

P'S, ^pherung einer stabi- 
p”alttät unserer Erzeug- 

die Steigerung der 
jfaustnelien Warenproduk- 

Gütezeichen „Q“ ge- 
C b?r 1982 auf 145,6 Pro- 
f j S|hd Verpflichtung eines 
ji^en Betriebsangehörigen, 
-■fr innerbetriebliche Wett- 

twerb um ,beste Q;uaiität 
<jtführteU8niSSe wird weiter- 

.,WeIteren Erhöhung 
er üfkommens an Sekun¬ 

därrohstoffen für die Volks¬ 
wirtschaft werden von der 
FDJ-Grundorganisation spe¬ 
zielle Sammelaktionen im 
Betrieb durchgeführt, wobei 
besonders auf die Sammlung 
von Altpapier und Stahl¬ 
schrott orientiert wird. 

Um unseren Beitrag zur 
Deckung des notwendigen 
Edelmetallbedarfs zu leisten, 
wird das KDT-Objekt zur 
Erhöhung der Wiederver¬ 
wendung von Edelmetallen 
durch folgende Teilschritte 
intensiv weitergeführt: 
— Erarbeitung von Techno¬ 
logien zur Anreicherung von 
Edelmetallen in edelmetall¬ 
haltigen Sekundärrohstoffen 
— zielgerichteter Einsatz der 
Neuerertätigkeit zur Wieder¬ 
verwendung von Edelmetal¬ 
len 
— quantitative Erfassung und 
Ablieferung edelmetallhalti¬ 
ger Sekundärrohstoffe. 

Unser Ziel besteht darin, 
bei Gebrauchsenergie (Wär¬ 
me) eine Senkung von 6 Pro¬ 
zent zu erreichen. 

Zur allseitigen Senkung 
des Materialverbrauchs und 
der Rationalisierung der Ar¬ 
beit werden wir eine Opti¬ 
mierung ’ des innerbetrieb¬ 
lichen Transportwesens und 
maximale rationelle Trans- 
portgestaltu'ng und Abwick¬ 
lung insgesamt (Straße/Schie¬ 
ne) durchsetzen. 
4. Die höhere Ausnutzung der 
vorhandenen Grundfonds und 
die effektive Nutzung der In¬ 
vestitionen und des gesell¬ 
schaftlichen Arbeitsvermö¬ 
gens 

Wir ringen im Jahre 1983 
um die Sicherung eines IWP- 
Zuwachses aus in Betrieb 
genommenein Investitionen in 
Höhe von mindestens 68,0 
Mio M, um damit eine hohe 
Effektivität in unserer Inve¬ 
stitionspolitik zu gewährlei¬ 
sten. 

Damit erreichen wir ein 
Ergebnis von ca. 4,50 M pro 
1,00 M Investitionen. 

Vorrangig werden wir die 
Realisierung der neuen Pro¬ 
duktionslinien sichern mit 
dem Ziel, ab 31. 12. 1983 den 
Abschluß der Funktions- 
erprobung der wichtigsten 
Ausrüstungen des größten 
neuen Produktionskomplexes 
Farbbildröhre zu gewährlei¬ 
sten. 

Wir sichern die Auslastung 
hochproduktiver Ausrüstun¬ 
gen mit durchschnittlich 
14,8 h/KT. 

Die Orientierungen zur er-, 
höhten Nutzung der Arbeits¬ 
zeit und Senkung der beein¬ 
flußbaren Fehlzeiten sind 
Hauptschwerpunkte der Lei¬ 
tungstätigkeit und entspre¬ 
chender Maßnahmen sowie 
vorrangige Verpflichtung al¬ 
ler Kollektive im Kampf um 
den Titel „Kollektiv der so¬ 
zialistischen Arbeit“. 
5. Die Erhöhung des Beitra¬ 
ges zum Nationaleinkommen 
durch planwirksame Sen¬ 
kung der Kosten 

Wir stellen uns das Ziel, 
eine Erhöhung des Netto¬ 
gewinns gegenüber 1982 auf 
127,6 Prozent zu erreichen. 

Entsprechend den objekti¬ 
ven Erfordernissen verstär¬ 
ken wir unsere Anstrengun¬ 
gen zur Einsparung von Ma¬ 
terial und Energie. In der 
Steigerung der Ausbeute 
durch Erhöhung des techno¬ 
logischen Niveaus der Pro¬ 
duktion und konsequente 
Durchsetzung der technologi¬ 
schen Disziplin liegt die 
größte Reserve zur Einspa¬ 
rung von Material und zur 
Senkung der Hersteller¬ 
kosten. Auf der Grundlage 
wissenschaftlich-technischer, 
produktionsorganisatorischer 
und ledstungsstimulierender 
Maßnahmen stellen wir uns 
das Ziel, die im Jahre 1982 
prozentual geplante Aus¬ 
beute zu erhöhen. 

Wir überbieten die vor¬ 
gegebenen Zielstellungen des 
VEB Kombinat Mikro¬ 
elektronik bei den Licht¬ 
emitterdioden und Infrarot¬ 
strahlern um 2 Prozent, bei 
Sensoren um 1 Prozent und 
bei Flüssigkristallanzeigen 
um 0,7 Prozent. 

Die im Jahre 1982 erreichte 
Selbstkostensenkung aus dem 
Plan Wissenschaft und Tech¬ 
nik werden wir 1983 um 
5 Millionen M überbieten, in¬ 
dem wir über die Pflichten¬ 
hefte für Forschung und Ent¬ 
wicklung die effektivsten 
Lösungen anstreben, den 
Nutzeffekt unserer Investi¬ 
tionen verbessern und die 
Neuerer- und MMM-Bewe¬ 
gung mit gezielten Aufgaben¬ 
stellungen in die sozialisti¬ 
sche Rationalisierung einbe- 
ziehbn. 

Durch die Rationalisierung 
der Planungs- und Verwal¬ 
tungsprozesse wollen wir 
einen weiteren absoluten 
Abbau des Verwaltungsper¬ 
sonals erreichen und eine 
Kosteneinsparung von 2,0 
Mio M absdehern. 
6. Die Erhöhung der Export¬ 
produktion und die vollstän¬ 
dige termin- und sortiments¬ 
gerechte Erfüllung der 
Exportverpflichtungen mit 
höherer Exporteffektivität 

Die Führung des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbs beinhal¬ 
tet in seiner erhöhten Qualität 
und Wirksamkeit die opti¬ 
mal notwendigen, zielgerich¬ 
teten Maßnahmen, um den 
Anforderungen des Jahres 
1983 an den VEB Werk für 
Fernsehelektronik Berlin zur 
Bedarfsdeckung, der Erfül¬ 
lung der Exportaufgaben und 
des Umsatzes gerecht zu wer¬ 
den, 

In einer gesamtbetrieb¬ 
lichen Kampfzielstellung 
wird die materielle Siche¬ 
rung der Kennziffern der 
Außenwirtschaft auf der 
Grundlage der termin- und 
sortimentsgerechten Realisie¬ 
rung aller Verpflichtungen 
erreicht werden. 

In Kooperation, maßgeb¬ 
lich mit dem Außenhandels¬ 

betrieb Elektronik, werden 
alle Möglichkeiten zur Inten¬ 
sivierung der Marktarbeit, 
insbesondere zur Ausweitung 
des NSW-Exports und Quali¬ 
fizierung der Rentabilität, ge¬ 
nutzt. 

Den Kampf um höchste 
Produktivität, Effektivität 
und Qualität der Arbeit wer¬ 
den wir auf das engste mit 
der planmäßigen Verbesse- 
rupg der Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen der Werk¬ 
tätigen verbinden. 

Schwerpunkte der Verbes¬ 
serung und Entwicklung der 
materiellen Arbeitsbedingun¬ 
gen bilden die Vorhaben zum 
Aufbau bzw. Inbetriebnahme 
der neuen Produktionslinien. 

Im Rahmen der weiteren 
Durchsetzung der WAO wer¬ 
den wir 1983 weitere 445 Ar¬ 
beitsplätze neu- und um¬ 
gestalten sowie körperlich 
schwere Arbeit vermindern. 

Umfangreiche Arbeiten 
zur Verbesserung der Ar¬ 
beits- und Lebensbedmgun- 
gen beziehen sich auf Maß¬ 
nahmen der Verbesserung 
der Saniitäreinrichtungen, 
Garderoben, Telefonzentrale 
und Erleichterußg von Ar¬ 
beitsbedingungen in vielen 
Produktionsabschnitten. Ein 
Schwerpunkt unserer An¬ 
strengungen ist die plan¬ 
mäßige Erweiterung und Er¬ 
höhung des Niveaus der 
Ferien- und Urlaubsgestal¬ 
tung. 

Die gesundheitliche und 
soziale Betreuung der Werk¬ 
tätigen ist unser oberstes 
Gebot. 1983 werden 150 
Werktätige einen zusätzlichen 
kostenlosen Erholungsaufent¬ 
halt in betrieblichen Ferien¬ 
einrichtungen erhalten. 

Durch die vielfältigsten 
Organisationsformen erfolgt 
die Arbeiterversorgung in 
hoher Qualität und wird 
weiter verbessert auch unter 
den gegenwärtigen Bedin¬ 
gungen der Umstrukturie¬ 
rung des Betriebes. 

Die Garantien für die Er¬ 
füllung der hohen Zielstel¬ 
lungen für das Jahr 1983 lie¬ 
gen in den schöpferischen 
Initiativen und Aktivitäten 
unserer sozialistischen Kol¬ 
lektive. 

Die Jugendlichen unseres 
Betriebes werden im Rah¬ 
men des Friedensaufgebotes 
der FDJ als junge Mitgestal¬ 
ter der entwickelten sozia¬ 
listischen Gesellschaft ihren 
Beitrag leisten. 

Wir Fernsehelektroniker 
sehen im Kampf um die all¬ 
seitige Erfüllung und gezielte 
Überbietung des Volkswirt¬ 
schaftsplanes 1983 unseren 
Klassenauftrag zur allseitigen 
Stärkung unserer DDR und 
damit zur Erhaltung des 
Friedens. 

In weiterer Verwirklichung 
der Beschlüsse des 10. FDGB- 
Kongresses und unter Füh¬ 
rung der BPO organisiert die 

BGL in enger Zusammen- j 
arbeit mit dem Betriebs- | 
direkter und der FDJ-Lei- j 
tung den sozialistischen ; 
Wettbewerb entsprechend ; 
den volkswirtschaftlichen j 
Erfordernissen und den ; 
Schwerpunkten der Plan- i 
durchführung. 

Dazu werden vor allem in ! 
den Arbeitskollektiven die | 
Voraussetzungen geschaffen, 
daß der sozialistische Wett- I 
bewerb als Arbeitswettbe¬ 
werb überschaubar, abre¬ 
chenbar und vergleichbar ge¬ 
führt werden kann. 

Der Kampf - unserer 334 so¬ 
zialistischen Kollektive um 
den Ehrentitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ wird 
entsprechend der durch den 
10. FDGB-Kongreß gegebe¬ 
nen Orientierung zur allseiti¬ 
gen Erfüllung und planmäßi¬ 
gen Überbietung der Plan¬ 
aufgaben geführt, die Fragen 
der Ordnung, Sicherheit und 
Disziplin werden dabei mit 
einbezogen. 

Die Verpflichtungen zur 
Vertiefung der Freundschaft 
zur Sowjetunion und des gei¬ 
stig-kulturellen Lebens sind 
Bestandteil des Kultur- und 
Bildungsplanes. 

Auf der Grundlage konkret 
aufgeschlüsselter Pläne bis 
auf das Arbeitskollektiv und 
den Arbeitsplatz werden wir 
durch die Anwendung be¬ 
währter Wettbewerbsmetho¬ 
den, wie: 
— das persönliche und kol¬ 
lektive Planangebot; 
— Pässe der Ingenieure und 
Meister; 
— Initiativthemen; 
— Arefjewa-Methode; 
— Notizen zum Plan; 
— Komplexwettbewerb mit 
Akademien und Hoch- und 
Fachschulen, den Baubetrie¬ 
ben und dem Außenhandels¬ 
wirtschaftsbetrieb, 
weitere Leistungsreserven er¬ 
schließen. 

Den Leistungsvergleich der 
Jugendbrigaden werden wir 
auf der Grundlage des Frie¬ 
densaufgebotes der FDJ wei¬ 
ter qualifizieren und sichern, 
daß konkrete, überschaubare 
und abrechenbare Aufgaben 
besonders aus dem Plan Wis¬ 
senschaft und Technik den 
Jugendbrigaden durch die 
staatlichen Leiter übertragen 
werden. Im Berufswettbe¬ 
werb, als fester Bestandteil 
des sozialistischen Wettbe¬ 
werbs, leisten unsere Lehr¬ 
linge einen wichtigen Beitrag 
zur Erfüllung und Überbie¬ 
tung der Planaufgaben des 
Betriebes. 

Deshalb konzentrieren wir 
uns auf die weitere Verbes¬ 
serung der theoretischen und 
berufspraktischen Ausbil¬ 
dung durch Übertragung an¬ 
spruchsvoller Produktions¬ 
und Arbeitsaufgaben. 

Grundlage unseres Han¬ 
dels sind und bleiben die 10 
Schwerpunkte der ökonomi¬ 
schen Strategie der 80er 
Jahre. 
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400 Stück „DM 2020" mehr 

im Karl-Marx-Jahr 1983 
Das „DM 2020“ wurde in 

der Betriebsschule entwik- 
kelt und produziert. 1982 sah 
der Plan eine Lehrproduk¬ 
tion von 500 Stück vor. 1983, 
im Karl-Marx-Jahr, wollen 
die Lehrlinge 400 zusätzlich 
produzieren. Wie wichtig 
dieses Vorhaben ist, erkennt 
derjenige, der weiß, daß es 
kein DDR-Äquivalent zu die¬ 
sem Gerät gibt. Außerdem 
kann der Bedarf lange , nicht 
gedeckt werden. 

Wie kompliziert die Reali¬ 
sierung wird, hängt natürlich 
von der kontinuierlichen 
Bauelementezulieferung ab. 
Daß Lehrlinge außerdem 
mehr „vermauern“ als ver¬ 
sierte Facharbeiter, sollte 
auch jedem klar sein. Das 
DM 2020 wird von Anfang 
(Gehäuseherstellung, Leiter- 
plattenbestücken etc.) bis zum 
Ende in Eigenregie realisiert. 
Eine anspruchsvolle Auf¬ 
gabe ! 

400 Stück DM 2020 zusätz¬ 
lich, das heißt, Voraussetzun¬ 
gen müssen geschaffen wer¬ 
den. So wird die Produktion 

☆ 

* 

von Nest- auf Fließfertigung 
umgestellt. Jede Klasse wird 
in vier Klassenaktive geteilt 
und jedes Klassenaktiv von 
einem FDJ-Kontrollposten 
geleitet. Dieser kontrolliert 
die Arbeit der anderen. Lehr¬ 

lingsselbstkontrolle ! Um die 
Qualität zu sichern, wird eine 
Begleitkarte notwendig. Die 
Endkontrolle, von Technolo¬ 
gen und Lehrfacharbeitern 
durchgeführt, muß die Kon¬ 
trollposten noch stärker un¬ 
terweisen, d. h. besser anlei¬ 
ten. 

Die AFO-Leitung muß ihre 
Arbeit intensivieren. Der 
Führungsstab des Jugend¬ 
objektes „DM 2020“ muß ge¬ 
bildet werden. Über den Weg 
der politisch-ideologischen 
Arbeit muß 
1. auf die Beherrschung der 
technologischen Disziplin, 
2. die bessere Arbeitszeitaus¬ 
lastung, 
3. ständig gute Qualitäts¬ 
arbeit, 
4. die Führung eines Wett¬ 
bewerbes Einfluß genommen 
werden. Dieser Aufgabe sollte 
sollte sich auch die AFO-Lei- 
tung stellen. 

Dieter Turczer 

V 

Möglichkeiten schaffen, 

das Können unter 

Beweis zu stellen 

Dufte Stimmung beim Berlin-Kniilier 
Beim Berlin-Knüller des 

Monats November herrschte 
wieder einmal großer An¬ 
drang. Auf dem Programm 
standen die Namen solcher 
bekannten Gruppen wie City, 
MTS, Gilly, Trend und das 
Günther-Fiseher-Sextett mit 
Uschi Brüning. Die Stim¬ 
mung war bestens. Auch so 
populäre Künstler wie den 
Komponisten der Puhdys 
konnte man dort antreffen 
und ganz ungezwungen mit 
ihnen reden. Nach und vor 
dem Konzert des Günther- 
Fischer-Sextetts nahm ich 
die Gelegenheit wahr für 
einige Fragen. 

Das heutige Sextett besteht 
seit 1978. Den Grundstein 
hierzu legte Günther Fischer 
mit der Gründung eines 
Quartetts im September 1967. 
Solche Namen wie Reinhard 
Lakomy oder für die Jazz- 
Fans Fred Baumert und 
Hans-Joachim Graswurm 
sprechen wohl für sich und 

bürgen für Qualität. Das 
Günther-Fischef-Sextett 

nimmt nicht nur in der DDR 
einen bedeutenden Platz ein, 
sondern beweist, auch in 
zahlreichen Auslandstour¬ 
neen, daß Jazz, Elektronik 
und Rock zu einer wirk¬ 
samen Synthese zusammen¬ 
gefügt werden können — und 
das mit Erfolg, wie man hört. 
„Zicke“ alias Wolf gang 
Schneider, antwortete. 

Lehrlingsreport: Warum 
macht ihr zur Zeit so wenig 
Konzerte in Berlin? 

• Zicke: Das hängt damit zu¬ 
sammen, daß Günther außer¬ 
dem Sextett auch noch viel 
mit der Filmmusik zu tun 
hat. Hinzu kommt, daß wir 
viel Im Ausland sind und na¬ 
türlich auch in der Republik. 

Lehrlingsreport: Welche 
Titel spielt ihr gegenwärtig? 

Wolfgang: Vorrangig wol¬ 
len wir natürlich eigene 
Kompositionen spielen. Aber 
wir spielen auch Titel von 

Stevie Wonder u. a. Nicht zu 
vergessen natürlich die 
Filmmusiken mit Uschi Brü¬ 
ning. 

Von den Fans wurden be¬ 
sonders die reinen Jazz-Titel 
aus Fischers Kompositions¬ 
kiste mit großem Applaus ge¬ 
würdigt. Es herrschte eine 
dufte Stimmung, und man 
konnte sagen, das Konzert 
war ein großer Erfolg. 

Nach dem Konzert sprach 
ich mit Günther Fischer: 

Lehrlingsreport: Über eine 
neue Platte wird gemunkelt? 

G. Fischer: Im neuen Jahr 
kannst du sie dir kaufen. 

Lehrlingsreport: Günther, 
wie ist es mit den Konzer¬ 
ten, die in der vorigen Sai¬ 
son im Berliner Ensemble 
stattfanden? 

G. Fischer: Na, damit geht 
es selbstverständlich weiter. 
Ab Januar werden wir wie¬ 
der dabeisein. 

Jacqueline Kipsch, EL 82/5 

Die theoretische Ausbil¬ 
dung für Elektronikfach¬ 
arbeiter setzt hohe Anforde¬ 
rungen an das schaltungs¬ 
technische, schaltungsmathe¬ 
matische Wissen. Es werden 
Grundlagen der E-Technik, 
Schaltungstechnik, EDV und 
BMSR-Technik vermittelt. In 
der Betriebsschule „Conrad 
Blenkle“ wird dieses um¬ 
fangreiche und niveauvolle 
Lehrprogramm sehr gut in 
die Praxis eingegliedert. Das 
Jugendobjekt DM 2020 gibt 
jedem Lehrling die Möglich¬ 
keit, sein Können unter Be¬ 
weis zu stellen. Im Prüffeld 
des DM 2020 zum Beispiel 
wird die genaue Kenntnis der 
Bauelemente ebenso gefor¬ 
dert, wie die schaltungstech¬ 
nischen Zusammenhänge, um 
Fehler in der hochintegrier¬ 
ten elektronischen Schaltung 
zu finden. 

Zur Lehrzeit gehört aber 
auch das Spezialisierungs¬ 
halbjahr zur Eingliederung 
der Lehrlinge in die Produk¬ 
tion. Lehrlinge des 80er Jahr¬ 
gangs wurden im Bereich RL 
als LCD-Bearbeiter ange¬ 
lernt. Schon nach kurzer Zeit 
stellten wir fest, daß ein gro¬ 
ßer Teil des Gelernten nicht 
gefragt war. Wozu haben wir 

uns mit Verstärkerschaltun¬ 
gen geplagt, Meßschaltungen 
entwickelt, gebastelt und oft 
verzweifelt Fehler gesucht? 
Um dann BE für BE in tau¬ 
sender Stückzahl elektrisch 
zu kontrollieren oder ein¬ 
fache Montagearbeiten durch¬ 
zuführen! Aber auch das 
muß sein. Die Produktion mit 
teuren Importmaterialien 
und Importmaschinen muß 
in hoher Qualität durchge¬ 
führt werden. Dabei ist trotz 
einer gewissen Monotonie in 
der Arbeit technologische 
Disziplin erforderlich. 

Wir stellen uns vor, daß die 
Lehrlinge künftig als Anla¬ 
genfahrer an vollautomati¬ 
schen Maschinen (siehe Auto¬ 
matikbonder LINO), als Ein¬ 
richter, in der Instandhal¬ 
tung, zur Qualitätsüber¬ 
wachung, in der TKO u. a. 
eingesetzt werden könnten. 

Vielleicht klingt es senti¬ 
mental, aber manch einer 
von uns sehnt sich unter ge¬ 
genwärtigen Bedingungen 
nach seinem Lötkolben, der 
Leiterplatte und der Schal¬ 
tung zurück. 

Rosemarie Ludwig, 
ehern. EL 80/1 

20. 1. 

25 

Ujü 

4. 3. 

15. 2. 

FD J -Aktivtagung 
Eröffnung des Berufswettbewerbs 
Veranstalter sind FDGB und FDJ 

Conrad-Blenkle-Gedenkveranstaltung 
Fasching im Klub der Lehrlinge 

Thema ist der Ball Pompös 

Abschlußfete der Lehrlinge aus Spezialisierung 
„Industrielle Elektronik“ 

Es steigt das „Fest der FDJ“. 
Jede Klasse arbeitet schon an ihrem Programm 
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Zu Gast bei 

Heinz Florian Oerie! 
Am Sonnabend, dem 22. 

Januar 1983, um 9.30 Uhr 

im T-Saal des WF-Kul- 

turhauses Veranstaltungs¬ 
reihe „Bei Heinz Florian 

Oertel zu Gast“. Als Gäste 
stellen sich vor: Almuth 
Brauer — Helmut Hütt¬ 
ner, Klavier-Duo; Hoch¬ 

schule für Musik „Hanns 

Eisler“; Ursula Amberger, 

Sängerin und Kabaretti¬ 
stin; Barbara Kellerbauer 
und Gruppe; Jürgen-Erbe- 

Chor; Gerd Glanze, Panto¬ 
mime, und die Kleine 

Blasmusik unter Leitung 

von Karl Nordmann. 

Helga Bensch, 
stellvertr. Kulturhausleiter 

Französische Malerei 
Sonderausstellung der Nationalgalerie 

Au! zum III. am 25. Mai 

Gerade, hat das Jahr 1983 
begonnen, da wird bei den 
Organisatoren des Sportfe¬ 
stes der Werkteile E und D 
schon fleißig im Hinblick auf 
den 25. Mai vorbereitet. 

An diesem Tage soll näm¬ 
lich nun schon das 3. Sport¬ 
fest dieser Art starten, und 
bis dahin gibt es allerhand zu 
tun. Doch nach den Riesener¬ 
folgen der vorangegangenen 
Jahre ist es selbstverständ¬ 
lich, daß auch 1983 wieder 
der sportliche Ehrgeiz der 
Kollegen belohnt wird. Mit¬ 
machen — das ist die Haupt¬ 
sache, und unter diesem 
Motto läuft auch das ganze 
Sportfest ab. Gerade die 
Vielzahl der volkssportli¬ 
chen Disziplinen verlockt 
htimer wieder die sonst 
Nichtaktiven zum Wett¬ 
kampf. 

Auch in diesem Jahr sind 
ftinge werfen, Fußballziel¬ 

schuß, Korbball, Kegeln, Ku¬ 
gelstoßen, 100-m-Lauf, Weit¬ 
sprung, Volleyball und Fuß¬ 
ball die Palette der sportli¬ 
chen Betätigung. Wiederum 
berechtigen zwei absolvierte 
Disziplinen zur Tombolateil¬ 
nahme, die wie immer einige 
Überraschungen bereit hält. 
Für das leibliche Wohl wird 
natürlich auch gesorgt, so 
daß kein Besucher unseres 
Sportfestes mit leerem Magen 
den Heimweg antreten muß. 
Diejenigen, die bereits zwei¬ 
mal dabei waren, kennen ja 
bereits die schmackhafte Zu¬ 
bereitung unseres „Imbiß“. 
Nun heißt es „Start frei“ für 
die Organisatoren, denn 
schnell ist die Zeit vergangen, 
und der 25. Mai ist heran. 
Über den exakten Ablauf 
werden die Sportorganisato¬ 
ren der Werkteile noch ge¬ 
sondert informiert. 

Am 10. Dezember 1982 er¬ 
öffnet* der Botschafter der 
Französischen Republik, 
Maurice Deshor, in der Na¬ 
tionalgalerie die Ausstellung 
„Von Courbet bis Cezanne“. 
Im Beisein des stellvertre¬ 
tenden Kulturmkiisters der 
DDR, Siegfried Wagner, und 
des Direktors der Vereini¬ 
gung der Staatlichen MuSeen 
Frankreichs, Hubert Lan¬ 
dais, unterstrich er den Bei¬ 
trag einer solchen Ausstel¬ 
lung zur Völkerverständi¬ 
gung. 

Diese Ausstellung — zuvor 
schon in Prag präsentiert — 
ist ein Glanzpunkt im Aus¬ 
stellungsgeschehen der ver¬ 
gangenen Jahre und ist be¬ 
sonders bedeutsam, weil 
durch die sorgfältige Zu¬ 
sammenstellung die Entwick¬ 
lung der französischen Male¬ 
rei in der 2. Hälfte des 19. 
Jahrhunderts — von den An¬ 
fängen des Realismus bis 
zum Höhepunkt des Impres¬ 
sionismus — geschlossen 
dargestellt wird. Durch diese 
Exposition werden wir mit 
französischer Malerei der 
Jahre 1848 bis 1886 vertraut 
gemacht; sie umfaßt 83 Ge¬ 
mälde von über 50 Malern — 
Leihgaben aus 31 Museen 
Frankreichs. 

Die zeitliche Zuordnung 
der Exponate wurde mit Be¬ 
dacht getroffen: durch die 
Revolution von 1848 erfolgte 
die Wegbereitung für eine 
realistische Kunstentwick¬ 

lung; im Jahre 1886 fand die 
letzte Gruppenausstellung 
der Impressionisten statt 
(1874 übrigens die erste). 

Doch welche Entwicklung 
vollzog sich in diesem Zeit¬ 
raum! Vertreter des Klassi¬ 
zismus und der Romantik 
mit Ingres (hier ist leider nur 
„Jupiter und Antiope“ zu 
sehen) und dem herausra¬ 
genden Delacroix („Afrikani- 
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sehe Piraten rauben eine 
junge Frau“), schufen durch 
ihre Bilder eine Atmosphäre, 
die der Entwicklung neuer 
Bildinhalte und Malweisen 
förderlich war. Bedeutende 
Realisten wie Courbet („Wit¬ 
terndes Reh“, „Bauern aus 
Flagey [Doubs], vom Markt 
zurückkehrend“), Daubigny, 
Millet (die „Ährenleserin¬ 
nen“ werden leider nicht au¬ 
ßer Landes gezeigt) und 
Caillebotte („Die Parkettab¬ 
zieher“) stellten neben Dar¬ 
stellungen der Natur in zu¬ 
nehmenden Maß Motive aus 
dem großen Bereich der 
menschlichen Tätigkeiten in 
den Mittelpunkt ihres Schaf¬ 
fens. Daran schloß sich die 
völlig neue Malweise der Im¬ 
pressionisten an. Genannt 
sein sollen: Monet („Junge 

Wanderplan 1983 
Gerd Schlaak, DT 1 (Fortsetzung) 

Wir gehören zusammen! 
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Zuerst einen ge¬ 
nauen Papier¬ 
schnitt in ge¬ 
wünschter Länge 
nach den eigenen 
Körperformen an¬ 
fertigen. Am un¬ 
teren Rand wird 
mit dem Häkeln 
mit einem ent¬ 
sprechenden Luft¬ 
maschenanschlag 
begonnen. 
Dann folgt die 
Randkante aus 
festen Maschen, 
ebenso Kragen 
und der Ärmel¬ 
ansatz. 
Muster: zuerst ein 
Stäbchen, eine 
Luftmasche, in die 
folgende zweite 
feste Masche wie¬ 
der ein Stäbchen, 
eine Luftmasche 
usw. Die jeweilige 
Rückreihe besteht 
nur aus festen 
Maschen. 

E. Fitzkow 

Freitag, Samstag, Sonnabend 
21.-23. 1. 83: Zittauer Ge¬ 
birge, 25 Personen begrenzt. 

Sportfreund R. PräkeLt, Tel.: 
32 78 

Dienstag, 1. 2. 83: Mitglieder¬ 
versammlung, Zeit: 16.00 Uhr. 
Sektionsleitung, Tel.: 27 07/ 
3184 

Samstag, 12. 2. 83: Briesen— 
Briesen über Falkenhagen. 
Sportfreund Riemann, Tel.: 
30 80 

Freitag, Sonnabend, Sonntag 
25. bis 27. 2. 83: Erzgebirgs¬ 
wanderung. Sportfreund 
Knüpfer 

Freitag, Samstag, Sonntag, 
4.-6. 3. 83: Osterzgebirge, 
Sdiellerhau—Kuhleberg—Reh¬ 
feld. 

Sportfreund Knüpfer, Tel.: 
27 07 

Sonnabend, 19. 3. 83: Auf al¬ 
ten Bahndämmen 

Sportfreund Dr. W. Pagel 

Sonntag, 20. 3. 83: Friedens¬ 
wege; Hangeisberg—Löck- 
nitz—Erkner. Wanderung der 
Sektion im Berliner Wander- 
plan. 

Sportfreund M. Kalb, Tel.: 
27 11 

Sonntag, 10. 4. 83: Berliner 
Fließe I. Fredersdorfer Müh¬ 
lenfließ. 

Sportfreund M. Kalb, Tel.: 
27 11 

Freitag, Sonnabend, Sonntag, 
15. bis 17. April 83: Meißen 
und Umgebung, Sportfreund 
Bracke/Porsche, App. 31 84 

Sonntag, 24. 4. 83: Berliner 
Frühlingswanderung. Wan¬ 
derung des Berliner Wainder- 
plans mit verschiedenen 
Streckenlängen. 

Sportfreund Osterland, Tel.: 
31 84 

Sonntag, 8. 5. 83: Friedens¬ 
wege; Baruth—Zech—Zossen. 
Wanderung der Sektion im 
Berliner Wanderplan. 

Sportfreund M. Kalb, Tel.: 
27 11 

Frau im Ballkleid“), Degas 
(„Ballettprobe auf der Büh¬ 
ne“), Cezanne („Madame 
Cezanne“, „Äpfel, Serviette 
und Milchkanne“), Tissot, 
Sisley, Renoir („Weiblicher 
Akt in einer Landschaft“), 
Pissarro und Manet („Die 
Dame mit den Fächern“). 
Ihre lichtdurchfluteten Bilder 
geben Augenblickserlebnis¬ 
se wirklichkeitsgetreu wider, 
deren Licht- und Schatten¬ 
spiel durch Frische und 
Farbigkeit zu ungewohnten 
Bildwirkungen führte. Die 
künstlerischen Auffassungen 
der Impressionisten wider¬ 
sprachen den einstigen Lehr¬ 
meinungen der Kunstakade¬ 
mien und führten dadurch 
zu Unverständnis und Ableh¬ 
nung durch die bürgerliche 
Kunstszene; eine Situation, 
die uns heute absurd er¬ 
scheint, zumal der französi¬ 
sche Impressionismus die 
Kunstentwicklung in vielen 
Ländern ' nachhaltig beein¬ 
flußte. 

Der Gewinn, den jeder Be¬ 
sucher dieser Ausstellung hat, 
liegt in der einheitlichen Re¬ 
zeptionsmöglichkeit ausge¬ 
suchter Original-Gemälde, 
als Bestandteil einer ent¬ 
scheidenden Entwicklungs¬ 
stufe französischer Malerei. 

Diese Sonderausstellung — 
sie ist bis zum 20. Februar 
1983 zugänglich — verdient 
unsere besondere Aufmerk¬ 
samkeit. 

Wolf Lippitz, Q 2 

Samstag, Sonntag, Montag, 
21.—23. 5. 83: Pfingstwande- 
rung. 

Sektionsleitung 

Samstag, 28. 5. 83: Durch das 
Schlaubetal. 
Sportfreund W. Schulz / 
H. Knüpfer, Tel.: 27 07 

Freitag, Samstag, Sonntag, 
3.-5. 6. 83: Langstrecken¬ 
wanderung Sächsische 
Schweiz. Sportfreund M. 
Kalb, Tel.: 2711 

Dienstag, 7. 6. 83: Mitglieder¬ 
versammlung. Zeit: 16.00 Uhr 
Sektionsleitung, Tel.: 3184 

Samstag, 11. 6. 83: Stechlin- 
see—Himmelpfort. 
Sportfreund Knüpfer, Tel.: 
27 07 

Samstag, Sonntag, 18./19. 6. 
83: Langstreckenwanderung. 
Sächsische Schweiz. Sport¬ 
freund M. Kalb, Tel.: 27 11 

(wird fortgesetzt) 

Für uns alle unerwartet wurde am 11. 12. 1982 un¬ 
ser langjähriger Kollege 

Peter Hentschel 
im Alter von 31 Jahren aus dem Leben gerissen. 

Mit ihm verlieren wir einen unserer besten Mit¬ 
arbeiter, der sich stets mit ganzer Kraft für die Be¬ 
lange des Betriebes eingesetzt hat. 

Wir werden ihm stets ein ehrendes Gedenken be¬ 
wahren. 

Kollektiv „Thomas Mann“, DA 5 
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Waagerecht: 1. Saiteninstru¬ 
ment, 5. Bühnen- und Kon¬ 
zertsänger, NPT, 7. Unter- 
haltungskünstler der DDR, 8. 
im Altertum Land in Süd¬ 
arabien, 10. Nebenfluß der 
Elbe, 13. schwertlflienartiges 
Ziergewächs, 16. Hülsen- 
frucht, 17. Wortteil, 20. Stroh¬ 
blume, 24. Gesangsstück, 25. 
Ölpflanze, 26. Flachland, 27. 
Haltetau der Gaffel, 28. deut¬ 
scher Rechenmeister. 

Senkrecht: 2. belgischer 
Schlager- und Chansonsän¬ 

ger, 3. Rist des menschlichen 
Fußes, 4. Körper, 5. afrikani¬ 
sches Liliengewächs, 6. nord¬ 
italienische Stadt, 9. Milieu 
der kleinbürgerlichen künst¬ 
lerischen Intelligenz des 
19. Jh., 11. Platz, 12. Stadt in 
den Niederlanden, 14. Destil¬ 
lationsprodukt, 15. Garten¬ 
blume, 16. Spalt Werkzeug, 18. 
Nebenfluß der Donau, 19. Lö¬ 
sung zur Oberflächenvered¬ 
lung, 21. Bleistifteinlage, 22. 
europäischer Grenzfluß, 23. 
Lebewesen. 

Auflösung aus Nr. 51 / 82 
Waagerecht: 1. Aleel, 4. 

Roman, 8. Inari, 9. Leite, 11. 
Manie, 13. Kontinent, 14. 
Gran, 17. Maar, 20. Halbinsel, 
24. Ilias, 25. Elite, 26. Aketi, 
27. Besen, 28. Neige. 

Senkrecht: l. Alleg, 2. 

Erika, 3. Lien, 4. Ramie 5. 
Oran, 6. Mine, 7. Niet, 10. Ton, 
12. Inka, 15. Real, 16. Eisen. 
17. Mel, 18. Alibi, 19. Riese. 
20. Hieb, 21. Lias, 22. Bake. 

23. Sein. 

Ein Bahnbrecher ist besser 

als ein Schleppenträger 
Wer nicht sucht, 

der findet nichts. 

Wer das Bittere nicht kostet, 
vergißt leicht das Angenehme. 

Treffpunkt Schloßinsel Köpenick 

. 

'.Kl!; 

1 

Die meisten der etwa sechs 
Millionen Berliner und Tou¬ 
risten nutzen die Gelegen¬ 
heit, um auch die Schloßinsel, 
das Ur-Köpenick, zu besich¬ 
tigen. Hier siedelten sich im 
7. und 8. Jahrhundert u. Z. 
unter den im märkischen 
Raum eingewanderten slawi¬ 
schen Stämmen die Zpriau- 
wani (Spreeleute) an, die 
sich in der damaligen Burg 
Köpenick niederließen. Erst¬ 
mals urkundlich erwähnt 
wurde Köpenick (bis 1930 
schrieb man Cöpenick!) 1209 
durch den Markgraf der Lau¬ 
sitz, Konrad II. von Wettin. 
150 Jahre später zählte man 
die Burg Köpenick bereits zu 
den sechs großen Landes- 
schlössem der Mark Bran¬ 
denburg. Um 1558 ließ Kur¬ 
fürst Joachim II. von Bran¬ 
denburg die alte, wahr¬ 
scheinlich gotische Burg 
durch ein der Zeit angemes¬ 
senes Renaissance-Jagd¬ 
schloß ersetzen. Zwischen 
1677 und 1688 wurde aus den 
Strafgeldern der Mark Bran¬ 
denburg und des Fürsten¬ 
tums Halberstadt nach Plä¬ 
nen des holländischen Archi¬ 

tekten Rutger von Langer- 
feld ein neues Schloß in» Stil 
des holländischen Barock er¬ 
baut. In der Zeit von 1749 bis 
1782 diente es als Witwen¬ 
sitz der Prinzessin Henriette 
Marie, Herzogin von Würt¬ 
temberg und Teck, von 1804 
bis 1806 gehörte es dem preu¬ 
ßischen Graf Friedrich Wil¬ 
helm von Schmettau, der die 
erste größere Kartensamm- 
lung des Staates Preußen an¬ 
legte und den Schloßpark als 
Landschaftsgarten umgestal¬ 
ten ließ. Während der soge¬ 
nannten „Demagogen-Verfol- 
gung“ 1823/30 hielt man in 
den Kellergewölben fort¬ 
schrittliche Denker gelangen. 
Zu ihnen gehörte auch Ar¬ 
nold Rüge, ein Freund von 
Karl Marx, mit dem er 1844 
die Deutsch-Französischen 
Jahrbücher herausgab. 
Schlimme Spuren hinterließ 
das von Johann Julius Hek- 
ker — einem preußischen 
Schulreformer — ursprüng¬ 
lich in Potsdam gegründete 
Volksschullehrer - Seminar, 

das 1851 ins Köpenicker 
Schloß umsiedelte und hier 
erst 1926 aufgelöst wurde. 

Die gesamte Innenarchitek¬ 
tur litt unter dem rücksichts¬ 
losen Unterrichtsbetrieb; 
sämtliche Räume wurden in 
Mitleidenschaft gezogen, die 
„störenden Verzierungen“ an 
Decken und Wänden — die 
die Schüler hätten vom Ler¬ 
nen abhalten können — ge¬ 
dankenlos „überpinselt“. 

Nach 1945 diente das Schloß 
übrigens noch als Militär¬ 
lazarett, in den fünfziger 
Jahren als Gaststätte und 
Sitz des F DJ-Volkskunst- 
ensembles. bis 1963 nach er¬ 
folgter gründlicher Restau¬ 
ration im Innern des Schlos¬ 
ses — das gegenwärtig auch 
äußerlich seine ursprüng¬ 
liche, ocker-gelbe Farbe zu¬ 
rückerhält, — das Kunstge¬ 
werbemuseum der Staat¬ 
lichen Museen zu Berlin 
seine Pforten öffnete. Millio¬ 
nen Gäste und Kunstlieb¬ 
haber aus aller Welt besich¬ 
tigten seither die kostbaren 
Schätze europäischen Kunst¬ 
handwerks aus neun Jahr¬ 
hunderten. 

Frank Wetzel 

Ä*? 

Speiseplan vom 10. bis 14. Januar 1983 
Mittwoch Freitag 

Brühkartoffeln, 1 Bockwurst Kesselgulasch, 1 Schrippe 
t,— M 

Montag 

Serb. Bohneneintopf rn. 
Kaßlerrippchen —,60 M 1,— M 
2 gek. Eier, Senfsoße. Kart., geschm. Rippchen, Sauer- 
Krautsalat -, 80 M kohl. Kart. -,80 M i 40 M 
SChweinepfeffer, Rotkohl, Berliner Roulade, Rotkohl, " 
Klöße 1,20 M Kart. 1 — M 
Hefeklöße mit Pflaumen Kräuterquark. Butter, Kart. 

—,80 M Krautsalat —,80 M 

Ung Rinderschnitte, Kart., 

2 Rühreier, Brokoli, holl. 
Soße, Kart.-Pürree 1,— M 
Hausmachersülze, 
Remoulade, Möhrensaiat, 
Pommes frites —,80 M 

Änderungen Vorbehalten! 

Redaktionsschluß für Nr. 1/83 war der 3. Januar 

Dienstag 
Pichelst. Eintopf, 1 Wiener, 
Van.-Pudding —,70 M 
ged. Fischröllchen, Peters.- 
Soße, Kart., gern. Salat 

—,80 M 
Burgunderbraten, Rotkohl, 
Kart. 1,30 M 
Geflügelfrikassee, Risotto, 
gern. Salat 1,30 M 

Donnerstag 
Kohlrübeneintopf mit 
Entenklein - —,60 M 
Brathering, Krautsalat, 
Röster —,50 M 
Jägerschnitzel, Tomaten¬ 
soße. Makkaroni, 1 Apfel 

1,— M 
Kaßlerbraten, Sauerkohl, 
Kart. 1,20 M 
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